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XLIII. »gang ßürid), 1. ©egember 1939 ipeft 5

'Bergœtnter.
Som [teilen ©lufflieg glüljt in mir bag 33Iut,
© roie bie Serge alle Sinne meiten!
2tun Bann ber Slick ben 2Beg nod) einmal fd^rei=
unb üBer bag geborgne ßeben gleiten, [ten
bag ringg in ben oerfdjneiten Tälern ruf)!.

Sier ift mir jeber ©ipfel rooljlbckannt.
3ct) roeif, rooljin bie fd)maien Strafen Biegen.
TBie fid) bie Tannen an bie Sänge fd)micgen
unb gtoifdjen ifnen klein bie ©orfer liegen!
3m Sonnenleudften glängt bag meife Canb.

Unb roie fid) Sölje fanft gu S^fe fd)roingt,
gleidj TBogen, bie fid) feben unb ficf> neigen!
3d) atme tief bag rointerlidje Sdjroeigen.
3cf pre -Klänge aug ber ©rbe fteigen:
©ie Stille fingt.

3m £ärd)ertf)ubeL
Sîoman bon <£rnft fdjmann.

©erwarb Sfriebrid).

ffüt 9Mbi folgte naef) ferrtidfen fyerientoodfen
eine ftarle <£rnüd)terung. ©ie 6djule na!)m toie-
ber iijren Slnfang. ©et Sater tarn nidjt altein,
iBn gu Bolen. <£r Bradfte bie SJlutter mit. ©a3
Batte für ben ©üben bie angeneBme "Jolge, baß
ber Übergang in bie Seit ber Slrbeit nidjt fo
fcSroff auffiel, ©rttli rüBmte ber Tante, toie biet
ffreube er iBnen gemadjt, unb Sater ©reg fügte
Btnju: „<8r Bût ung ein Knedjtlein berfeBen.
Unfer Sannes toar ftol), fo gute gu Baben."

£>b ber Sater biefe Semerlung bernommen
Batte? Sielleidjt nid)t einmal. (8t Batte fid) mit
feinem Stubet in eine eifrige UnterBaltung ein-
gelaffen. Son ber 33aßftraße toat bie Stebe unb
bon ben toeitern planen.

„3n ber nädjften 233odje toerben bie 3nge-

(Ifcrtfetjung.)

nieure mit Susmeffen anfangen. 3m näcBften

ffrüBjaBr toirb ber Sau begonnen. <£r foil be-

fdjleunigt toerben. (Sin gangeg Seer bon Sltbei-
tern finbet Sefdjäftigung. SOlan redjnet bamit,
ben näcBften SBinter nidjt miteinbegogen, in gtoei

ffaBren mit Slog unb SBagen unb Sluto über ben

i)3afs fafren gu lonnen."
„3d) Satt' nidjtg bagegen, toenn id) bag nidjt

meBr erlebte/' toarf ber ©roßbater ein.

ffrebi braufte auf: „Um fo lauter toerbe ici)

biefeë große, nationale 3Ber! begrüßen. —• ©ann
Babe id) nodj eine [frage," trmnbte er fidj feinem
Sruber gu. „SBenn bie 3ngenieure in biefe

©egenb fommen, toäre eg il)nen angendmt, Bier

fHiartier begieBen-gu lonnen. 6ie toütben biel

Seit erfparen. Sättet il)t ^laß?"
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Bergwmter.
Vom steilen Aufstieg glüht in mir das Blut,
G wie die Berge alle Hinne weiten!
Nun bann der Blich den Weg noch einmal schrei-
und über das geborgne Leben gleiten, ften
das rings in den verschneiten Tälern ruht.

Hier ist mir jeder Gipfel wohlbekannt.
Ich weist, wohin die schmalen Btrasten biegen.
Wie sich die Tannen an die Hänge schmiegen
und zwischen ihnen klein die Dörfer liegen!
Im Äonnenleuchten glänzt das weiste Land.

Und wie sich Höhe sanft zu Höhe schwingt,
gleich Wogen, die sich heben und sich neigen!
Ich atme tief das winterliche Lchweigen.
Ich höre Klänge aus der Erde steigen:
Die Btille singt.

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

Gerhard Friedrich.

Für Noldi folgte nach herrlichen Ferientvochen
eine starke Ernüchterung. Die Schule nahm wie-
der ihren Anfang. Der Vater kam nicht allein,
ihn zu holen. Er brachte die Mutter mit. Das
hatte für den Buben die angenehme Folge, daß
der Übergang in die Zeit der Arbeit nicht so

schroff ausfiel. Gritli rühmte der Tante, wie viel
Freude er ihnen gemacht, und Vater Dres fügte
hinzu: „Er hat uns ein Knechtlein versehen.
Unser Hannes war froh, so gute Hilfe zu haben."

Ob der Vater diese Bemerkung vernommen
hatte? Vielleicht nicht einmal. Er hatte sich mit
seinem Bruder in eine eifrige Unterhaltung ein-
gelassen. Von der Paßstraße war die Nede und
von den weitern Plänen.

„In der nächsten Woche werden die Inge-

(Fortsetzung.)

nieure mit Ausmessen anfangen. Im nächsten

Frühjahr wird der Bau begonnen. Er soll be-
schleunigt werden. Ein ganzes Heer von Arbei-
tern findet Beschäftigung. Man rechnet damit,
den nächsten Winter nicht miteinbezogen, in zwei
Iahren mit Roß und Wagen und Auto über den

Paß fahren zu können."

„Ich hätt' nichts dagegen, wenn ich das nicht
mehr erlebte," warf der Großvater ein.

Fredi brauste auf: „Um so lauter werde ich

dieses große, nationale Werk begrüßen. — Dann
habe ich noch eine Frage," wandte er sich seinem
Bruder zu. „Wenn die Ingenieure in diese

Gegend kommen, wäre es ihnen angenehm, hier
Quartier beziehen-zu können. Sie würden viel

Zeit ersparen. Hättet ihr Platz?"



98 (gtnft (Sfdjmann:

„Pag toäre fd^on ba. ES (teilen oben noch

3toei SMfitensimmer teer, Slber toit toolien erft
hören, toaS bxe SJlutter baju fagt. ES bebeutet

93M)rarbeit für fie."
©ce fiärdjenbubelbäuerin tab als batte fiebie

SBorte jjtebis übergort Er toieberbolte fie.
„©ans frembe fieute fam en inS 5)auS. 3d)

toetg nicht..., idj fühlte mid) nut nod) halb ba-
f)eim. Unb bann, foldje fetten machen Slnfprüdje.
3n einem 33auernfjauS ift man nid)t bafür ein-
gerichtet."

„©ritli toirb mehr 3U tun haben. Sie fennt fich

ja aus, in ber Hüdje unb in ben gimmern. ES
toürbe fid) nid)t gut mad)en, toenn ihr euch nicht
bagu entfchSiegen tonntet. Oberati, too id) mid)
Bufäffig erfunbigt habe, hie!? eS: ja. Stuf bem

Härdjenbubel toerbet ihr feine 2IuSnaf)me madjen.
©|nn tonnt ihr ja fagen, toaS eS toftet."

„SBir hoben fein hotel unb tootten aud) fei-
neS," brummte ber ©rogbater im ^intergrunb.

SSater ©reS fenfte ein: „3Bir toerben tooht
ober übet in ben fauren Sïpfet beigen muffen."

©ritfi, ber alle Slbtoedjflung toillfommen toar,
fcgerste: „3d) toiü ben Herren fdjon jeigen, too'S

buidj geht."
SMbi hatte feine Siebenfachen Bufammenge-

nommen unb toar auf bie heimfahrt gerüftet.
©raugen hatte pannes eingefpannt. $egt holte
er baS ©epäd unb banb eS hinten auf.

©etn ©üben tourben bie Slugen feucht, 3egt
toaren bie fferien für einmal toieber Porbei! Scoefj

nie hotte er'S fo fdjön gehabt, Stod) nie toaren
ihm bie Sßodjen fo fchneff berfiogen. ©injig ber

ilmftanb berfügte ihm ben Slbfdjieb, bag er mit
bem ^anneS auf bem S3ocf nad) Hircfjmatten
fahren burfte. Sie ersafjlten einanber Pom ©ofb-
toang unb frifdjten immer neue Erinnerungen
auf. —

Seit Stolbi fort toar, fam'S ©ritti bor, als fei
im „Äärdjenhubef" ein £id)t auSgelßfcfjt. Eine
SJlühle toar abgeftellt. ffegt merfte fie erft, toaS

für ein Heben ber 23üb in ihr hauS gebracht
hatte.

Sludj ifjonneS permigte feinen Reifer. ES toar
fo furjtoeilig getoefen, toenn fie im Stalle mit-
einanber pfauberten. ©te SIrbeit lief noch einmal
fo ring. 33aS tougte er nicht alles 31t berichten,
bon baljeim, bon ber Stabt, bon ber Schule. 23on

pofefforen, bie fie necften, bon Streidjen, bie fie
ihnen gefpielt hatten, ffa, ja, fo Stabtbuben hat-
ten ihre ©lüden unb Süden!

hanneS empfanb feit ber Sour auf ben ©otb-
toang eine hoppelte ffreube, toenn ihm ©ritli

3m £citd)enfiu6et.

über ben 2ßeg lief, ©elegentlidj fam eS einmal
3u ihm in bie Sdjeune hinüber. Sie begegneten
einanber am ©ritnnen, toenn er bas Stiel) 3ur
Srcinfe führte, ober bor bem Stall, toenn eS bie

Sftildj holte. 3mmer tourben ein paar luftige
SBorte getoedjfelt.

„hörft bu, fie fpielen auf in ber Söang-ffütte!"
„SBir toolien ben nod) machen."
pannes ftieg bas Slut 3U Hopf. Sßie gut fie

miteinanber ^ingetangt toaren! So einen froh-
liehen Slbenb follten fie hier unten einmal haben!
93ielleid)t am ©larlttag, unten im Scljäfli!

*
Ein paar SBocgen toaren berftridjen. 3m „Här-

djenbübel" hatte garg ein anbereS Heben einge-
fegt. Qtoei 3ngenieure toaren eingesogen unb

hatten bie beiben Kammern im obern Stod mit
93efd)lag belegt. Päne, ©teggeräte, Harten unb

Qirfel unb Sßleiftifte lagen herum, ©ie Herren
toaren meift untertoegS. Sie fted'ten Stangen,
gudten burefj ffernrohre, liefen mit ©tegbänbern
herum unb riefen ihren ^ilfSgeometern, bie fid)
beim Simmeier einquartiert hatten, fmge 23e-

fehle 3u. ©ann fprangen fie mit ihren Stäben
babon, ftellten fie anberStoo auf ober fdjleppten
fdjtoere Slpparate, mit benen fie umgingen tote

mit fleinen Hinbern, fo forgfältig unb beljutfam.
Söenn eS einmal regnete, blieben fie 31t häufe,

©ritli räumte ben grogen Sifd) ab in ber Stube
unten, hier breiteten bie 3ngenieure ihre 231ät-

ter auS, rechneten unb 3eid)neten unb führten
lange Sterijanblungen.

©er ©rogbater, ber ben ffremben gegenüber
anfänglich red)t einfiibig getoefen, taute auf. Er
fdjaute ihnen 3U, fragte fie mandjeS, unb ba cS

fegt zugängliche unb freunblidje Herren toaren,
gaben fie bem alten SJtann über alles bereittoil-
lig SluSfunft.

Sie famen betbe auS ber Stabt. ütoggenmofer
bieg ber eine, hänSli ber anbere. Sloggenmofer
modjte in ber ©litte ber gtoansiger ffaljre ftehen,
toar eine ftattlidje Erfdjeinung unb hotte einen

bidjten 23efag fohlfchtoarser haare ouf bem

Hopf. ©eStoegen mochte er feinerzeit bon feinen
©litftubterenben an ber Sedjnifdjen Schule ben

33einamen ©tario erhalten haben, obfdjon er fei-
neStoegS italienifcher ober teffinifdjer herfunft
toar. Sein betoeglicfjeS Staturell unb fein ange-
nehmer f^rohfinn pagten gut 3U btefem füblidjen
Einfchlag, um fo toeniger 311 feinem ettoaS houS-
badenen Stamen, bei bem man an eine ettoaS 311

gleichförmige Hanbfdjaft benfen mod)te.

93 Ernst Eschmann:

„Platz wäre schon da. Es stehen oben noch

zwei Msitenzimmer leer. Aber wir wollen erst

hören, was die Mutter dazu sagt. Es bedeutet

Mehrarbeit für sie."
Die Lärchenhubelbäuerin tat, als hätte sie die

Worte Fredis überhört. Er wiederholte sie.

„Ganz fremde Leute kämen ins Haus. Ich
weiß nicht..., ich fühlte mich nur noch halb da-
heim. Und dann, solche Herren machen Ansprüche.
In einem Bauernhaus ist man nicht dafür ein-
gerichtet."

„Gritli wird mehr zu tun haben. Sie kennt sich

ja aus, in der Küche und in den Zimmern. Es
würde sich nicht gut machen, wenn ihr euch nicht
dazu entschließen könntet. Überall, wo ich mich

zufällig erkundigt habe, hieß es: ja. Auf dem

Lärchenhubel werdet ihr keine Ausnähme machen.
Dann könnt ihr ja sagen, was es kostet."

„Wir haben kein Hotel und wollen auch kei-

nes," brummte der Großvater im Hintergrund.
Vater Dres lenkte ein: „Wir werden wohl

oder übel in den sauren Apfel beißen müssen."
Gritli, der alle Abwechslung willkommen war,

scherzte: „Ich will den Herren schon zeigen, wo's
durch geht."

Noldi hatte seine Siebensachen zusammenge-
nommen und war auf die Heimfahrt gerüstet.
Draußen hatte Hannes eingespannt. Jetzt holte
er das Gepäck und band es hinten auf.

Dem Buben wurden die Augen feucht. Jetzt
waren die Ferien für einmal wieder vorbei! Noch
nie hatte er's so schön gehabt. Noch nie waren
ihm die Wochen so schnell verflogen. Einzig der

Umstand versüßte ihm den Abschied, daß er mit
dem Hannes auf dem Bock nach Kirchmatten
fahren durste. Sie erzählten einander vom Gold-
Wang und frischten immer neue Erinnerungen
auf. —

Seit Noldi fort war, kam's Gritli vor, als sei

im „Lärchenhubel" ein Licht ausgelöscht. Eine
Mühle war abgestellt. Jetzt merkte sie erst, was
für ein Leben der Bub in ihr Haus gebracht
hatte.

Auch Hannes vermißte seinen Helfer. Es war
so kurzweilig gewesen, wenn sie im Stalle mit-
einander plauderten. Die Arbeit lief noch einmal
so ring. Was wußte er nicht alles zu berichten,
von daheim, von der Stadt, von der Schule. Von
Professoren, die sie neckten, von Streichen, die sie

ihnen gespielt hatten. Ja, ja, so Stadtbuben hat-
ten ihre Mücken und Tücken!

Hannes empfand seit der Tour aus den Gold-
Wang eine doppelte Freude, wenn ihm Gritli

Im Lärchenhubel.

über den Weg lief. Gelegentlich kam es einmal
zu ihm in die Scheune hinüber. Sie begegneten
einander am Brunnen, wenn er das Vieh zur
Tränke führte, oder vor dem Stall, wenn es die

Milch holte. Immer wurden ein paar lustige
Worte gewechselt.

„Hörst du, sie spielen auf in der Wang-Hütte!"
„Wir wollen den noch machen."
Hannes stieg das Blut zu Kopf. Wie gut sie

miteinander.eingetanzt waren! So einen froh-
lichen Abend sollten sie hier unten einmal haben!
.Vielleicht am Markttag, unten im Schäfli!

S

Ein paar Wochen waren verstrichen. Im „Lär-
chenhubel" hatte ganz ein anderes Leben einge-
setzt. Zwei Ingenieure waren eingezogen und

hatten die beiden Kammern im obern Stock mit
Beschlag belegt. Pläne, Meßgeräte, Karten und

Zirkel und Bleistifte lagen herum. Die Herren
waren meist unterwegs. Sie steckten Stangen,
guckten durch Fernrohre, liefen mit Meßbändern
herum und riefen ihren Hilfsgeometern, die sich

beim Simmeler einquartiert hatten, kurze Ve-
fehle zu. Dann sprangen sie mit ihren Stäben
davon, stellten sie anderswo auf oder schleppten
schwere Apparate, mit denen sie umgingen wie
mit kleinen Kindern, so sorgfältig und behutsam.

Wenn es einmal regnete, blieben sie Zu Hause.
Gritli räumte den großen Tisch ab in der Stube
unten. Hier breiteten die Ingenieure ihre Vlät-
ter aus, rechneten und zeichneten und führten
lange Verhandlungen.

Der Großvater, der den Fremden gegenüber
anfänglich recht einsilbig gewesen, taute auf. Er
schaute ihnen zu, fragte sie manches, und da es

sehr Zugängliche und freundliche Herren waren,
gäben sie dem alten Mann über alles bereitwil-
lig Auskunft.

Sie kamen beide aus der Stadt. Noggenmoser
hieß der eine, Hänsli der andere. Noggenmoser
mochte in der Mitte der zwanziger Jahre stehen,

war eine stattliche Erscheinung und hatte einen

dichten Besatz kohlschwarzer Haare auf dem

Kopf. Deswegen mochte er seinerzeit von seinen

Mitstudierenden an der Technischen Schule den

Beinamen Mario erhalten haben, obschon er kei-

neswegs italienischer oder tessinischer Herkunft
war. Sein bewegliches Naturell und sein ange-
nehmer Frohsinn paßten gut zu diesem südlichen
Einschlag, um so weniger zu seinem etwas Haus-
backenen Namen, bei dem man an eine etwas zu

gleichförmige Landschaft denken mochte.



Êrnft Sfdjmann:

(fiängti tear älter, Hein, runblidj. Sluf feinem
i^egetfugeîfopf faß fein einjigeâ ijärtein mei)r.
(ES toar luftig, Wenn bie beiben fo ungleichen
Ingenieure nebeneinanber ftanben. SBie ffeuer
funfetten bie f(einen Sîuglein fiiängtig, unb tan-
3en fonnte er Wie gcljert. SBie aufgejogen Wir-
bette er herum unb breite fidj um bie eigene

Stdjfe. '©eine bünnen S3eine unb bag S3äud)tein,
bag fcf)on orbenfticf) in ©rfdjeinung trat, erWecf-

ten, nun er fo gan3 in (Eifer unb ©cßWung War,
bie Söorftettung eineg itreifetg. <Ein ©paßboget
hatte bieg fcf)on früh entbecft unb ihn auf ©runb
biefeg brottigen 93itbeg fur3Weg „©urrti" ge-
tauft, ©er Sütel blieb an ihm haften. (Eg regte
ihn nicht auf, benn er War eine gutmütige ifjaut
unb Wußte, baß jebermann if)m Wotjlgefinnt War.
(Eg ftetlte ficf) auch batb Ijeraug, baß ©urrti ein

augge3'eid)neter ioanborgetfpieter War, toätjrenb
SJtario eine gute Sienorftimme fein eigen nannte
unb gerne Bieber 3ur fiaute fang.

Söenn abenbg bie Strbeit getan War, hob gar
batb im fiarctjenfjubet ein frötjtidieg SOtufisieren

an. 93ei fdjönem Sßetter ïjiett man fid) unter ber

fiärdje auf, fonft nahm man in ber ©tube tßtaß
unb fet3te ficf) um ben ©djiefertafettifcfj. ©g gab
auch Stbenbe, ba man einzig unb augfdjtießtid)
bon mititärifcljen ©reigniffen unb SIbenteuern
berichtete, ©a Würbe ber ©roßbater bergnügt,
fein ^»erj begann 3U hüpfen, benn er War ein

Kanonier geWefen unb hatte biet ftöfttidieg er-
lebt, atg er noch im.bunten Svocf geftecft hatte.
Studj ber 23ater ©reg War ein alter ©otbat. ©g

erfüllte ißn mit SBetjmut, an bie tangen SOtärfcße

unb ©efedjte erinnert 3U Werben, bie er atg ttn-
fanterift in berfcf)iebenen Surfen unb Siruppen-
3ufammeti3ügen mitgemacht hatte. Sin fo etwag
War nicht metjr 311 benfen, unb eg fdjmer3te ihn
3Utiefft, Wenn er feinen ©tocf neben ficf) tiegen
faß- unb Wußte, baß er ohne ihn feinen fiebern
©eßritt tun fonnte.

töanneg War auch SBititär. ©ie ©ienftgeit, bie

er hinter ficf) hatte, War freilich fur3, aber fie
hatte auggereidjt, ihm auch eine ffütte bon tufti-
gen unb benfwürbigen ©rtebniffen 3U fchenfen.
©ie grauen berfotgten, Wenn auch nüt gebämpf-
tem Sntereffe, biefe friegerifche Unterhaltung,
unb ihre fyreube beftanb barin, 311 erfahren, Wag

für gute Patrioten ber ©ienft für bie ifjeimat aug
ihnen alten machte.

<£g War atfo gan3 anberg herausgefommen,
atg bie SButter befürchtet hatte, ©ie Ingenieure
Würben nicht mehr atg frembe ©inbringtinge be-
hänbelt. ©in Slußenftetjenber hatte bermutenfön-

3m £flrd)enf)ubet. 99

nen, fie gehörten 3ur ffamitie, fo natürlich, fo

ungebunben gemattete fid) ber 23erfefjr. ©eit
3af)ren War im fiärdjenßubet nid)t fo biet getadjt
Worben. SJtario unb ©urrti hatten einen gan3
anbern (Seift gepftan3t. 3a, fie hatten bag ftunft-
ftücf fertiggebracht, ben alten Qumftein bon ber

Stotwenbigfeit beg ?ßaffeg 311 überseugen unb ihn
mit bem Qeitgeift 3U berföhnen, ber eiliger ru-
morte, atg eg nod) in feiner 3ugenb ber |fraïï
geWefen.

©ie SJfehrarbeit, bie eg im fiiaufe gab, nahm
©ritli Willig auf fid), ©ie SButter fpürte faum,
baß 3Wei ©ffer mehr am SÜfdje faßen.

2Iud) bei ben Sngenieuren fdfien ficf) eineSßen-

bung bor3ubereiten. SItg gute f^reunbe, bie aug-
geseidfnet miteinanber harmonierten, hatten fie

fidj angewöhnt, bei atfer S3erfd)tcbenf)eit ißreg

SBefeng, ihrem fieben bie gleiche Shidjtung 3U

geben, unb nießtg gefdfat), ohne baß fie einanber

auf bem taufenben hiaften. ©ie Waren nicht

eitet, badjten aber boef), baß eg gut Wäre, Wenn

bie Dffentticïjfeit bon gejt 3U -geit etWng bon

ihnen bernahm. ©ie brauchten ihr fiidjt nid)t
unter ben ©d)effet 31t ftetten, benn ein jeber

war Wotjt erfahren unb ein SOteifter in feinem

93eruf.
23eibe rücften nun in ein Sitter bor, in bem

eine Beirat nicht nur bag Nichtige, fonbern ge-
rabe3u geboten geWefen Wäre, ©ie ftanben im

33egriff, 3unggefetten 3U. Werben, aug tauter

Stütffidft, bie einer bem anbern glaubte fd)utbig

3U fein. 23on geit 311 geit tief batb bem einen,

batb bem anbern ein Sttägbtein über ben Sßeg,

bon bem er im ftitlen bacfjte: bag tonnte eine

tiebe unb tüdftige ffrau Werben, ©in ffeuertein
entsünbete fidj, aber 3ugteid) tauchte ein 6d)at-
ten auf, unb bie ffrage bebrängte ihn: Wie Würbe

eg um meinen Strbeitggefätjrten fteïjen, mit bem

id) big }et3t fo gut unb treu burdjgehalten habe?

Stun Waren fie in eine fettfame finge geraten
unb fteeften beibe big über bie Dhron brin, ©ie

fdjuf ihnen eine 33ertegent)eit, bie ihnen bonSiag

3U iag unbequemer Würbe, ©enn ein jeber für
fid) hatte bie ©ntbeefung gemadjt, baß ©ritti ein

btißfaubereg unb gefd)eiteg 93täbcf)en War. Soße

©chuten hatte eg 3War nid)t bitrdjtaufen. SIbrr

Wag fdiabete bag! ©g hatte 93erftanb unb befaß

eine fo herrliche, gefunbfrifdje SOtenfdjtidjfeit, baß

eg an feiner ©tette mit biefer trefftief) burdjg

fieben tarn unb Unljeit anrichtete, otjne eg 311

ahnen. Unheil beg iöei^ens! ©te tägliche Strbeit

ließ ihm 3War feine geit, ein ©ärntein 311 fegen,

Wie anbere eg gerne tun. ©g mußte ben SSurfdien
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Hänsli War älter, klein, rundlich. Auf seinem
Kegelkugelkopf saß kein einziges Härlein mehr.
Es war lustig, wenn die beiden so ungleichen
Ingenieure nebeneinander standen. Wie Feuer
funkelten die kleinen Äuglein Hänslis, und tan-
zen konnte er wie gehert. Wie aufgezogen wir-
belte er herum und drehte sich um die eigene

Achse. Seine dünnen Beine und das Väuchlein,
das schon ordentlich in Erscheinung trat, erweck-

ten, nun er so ganz in Eifer und Schwung war,
die Vorstellung eines Kreisels. Ein Spaßvogel
hatte dies schon früh entdeckt und ihn aus Grund
dieses drolligen Bildes kurzweg „Surrli" ge-
tauft. Der Titel blieb an ihm haften. Es regte
ihn nicht auf, denn er war eine gutmütige Haut
und wußte, daß jedermann ihm wohlgesinnt war.
Es stellte sich auch bald heraus, daß Surrli ein

ausgezeichneter Handorgelspieler war, während
Mario eine gute Tenorstimme sein eigen nannte
und gerne Lieder zur Laute sang.

Wenn abends die Arbeit getan war, hob gar
bald im Lärchenhubel ein fröhliches Musizieren
nn. Bei schönem Wetter hielt man sich unter der

Lärche auf, sonst nahm man in der Stube Platz
und setzte sich um den Schiefertafeltisch. Es gab
auch Abende, da man einzig und ausschließlich
von militärischen Ereignissen und Abenteuern
berichtete. Da wurde der Großvater vergnügt,
sein Herz begann zu hüpfen, denn er war ein

Kanonier gewesen und hatte viel Köstliches er-
lebt, als er noch im,bunten Nock gesteckt hatte.
Auch der Vater Dres war ein alter Soldat. Es

erfüllte ihn mit Wehmut, an die langen Märsche
und Gefechte erinnert zu werden, die er als In-
fanterist in verschiedenen Kursen und Truppen-
zusammenzügen mitgemacht hatte. An so etwas
war nicht mehr zu denken, und es schmerzte ihn
zutiefst, wenn er seinen Stock neben sich liegen
sah und wußte, daß er ohne ihn keinen sichern

Schritt tun konnte.

Hannes war auch Militär. Die Dienstzeit, die

er hinter sich hatte, war freilich kurz, aber sie

hatte ausgereicht, ihm auch eine Fülle von lusti-
gen und denkwürdigen Erlebnissen zu schenken.

Die Frauen verfolgten, wenn auch mit gedämpf-
tem Interesse, diese kriegerische Unterhaltung,
und ihre Freude bestand darin, zu erfahren, was
für gute Patrioten der Dienst für die Heimat aus
ihnen allen machte.

Es war also ganz anders herausgekommen,
als die Mutter befürchtet hatte. Die Ingenieure
wurden nicht mehr als fremde Eindringlinge be-
handelt. Ein Außenstehender hätte vermuten kön-

Im Lärchenhubel. Sö

nen, sie gehörten zur Familie, so natürlich, so

ungebunden gestaltete sich der Verkehr. Seit
Iahren war im Lärchenhubel nicht so viel gelacht
worden. Mario und Surrli hatten einen ganz
andern Geist gepflanzt. Ja, sie hatten das Kunst-
stück fertiggebracht, den alten Zumstein von der

Notwendigkeit des Passes zu überzeugen und ihn
mit dem Zeitgeist zu versöhnen, der eiliger ru-
morte, als es noch in seiner Jugend der Fall
gewesen.

Die Mehrarbeit, die es im Hause gab, nahm
Gritli willig auf sich. Die Mutter spürte kaum,
daß zwei Esser mehr am Tische saßen.

Auch bei den Ingenieuren schien sich eine Wen-
dung vorzubereiten. Als gute Freunde, die aus-
gezeichnet miteinander harmonierten, hatten sie

sich angewöhnt, bei aller Verschiedenheit ihres

Wesens, ihrem Leben die gleiche Richtung zu

geben, und nichts geschah, ohne daß sie einander

auf dem laufenden hielten. Sie waren nicht

eitel, dachten aber doch, daß es gut wäre, wenn
die Öffentlichkeit von Zeit zu Zeit etwas von

ihnen vernahm. Sie brauchten ihr Licht nicht

unter den Scheffel zu stellen, denn ein jeder

war Wohl erfahren und ein Meister in seinem

Beruf.
Beide rückten nun in ein Alter vor, in dem

eine Heirat nicht nur das Nichtige, sondern ge-
radezu geboten gewesen wäre. Sie standen im

Begriff, Junggesellen zu, werden, aus lauter
Rücksicht, die einer dem andern glaubte schuldig

zu sein. Von Zeit Zu Zeit lief bald dem einen,

bald dem andern ein Mägdlein über den Weg,
von dem er im stillen dachte: das könnte eine

liebe und tüchtige Frau werden. Ein Feuerlein
entzündete sich, aber zugleich tauchte ein Schat-
ten auf, und die Frage bedrängte ihn: wie würde

es um meinen Arbeitsgefährten stehen, mit dem

ich bis jetzt so gut und treu durchgehalten habe?

Nun waren sie in eine seltsame Lage geraten
und steckten beide bis über die Ohren drin. Sie

schuf ihnen eine Verlegenheit, die ihnen von Lag
zu Tag unbequemer wurde. Denn ein jeder für
sich hatte die Entdeckung gemacht, daß Gritli ein

blitzsauberes und gescheites Mädchen war. Hohe

Schulen hatte es zwar nicht durchlaufen. Aber

was schadete das! Es hatte Verstand und besaß

eine so herrliche, gesundfrische Menschlichkeit, daß

es an seiner Stelle mit dieser trefflich durchs

Leben kam und Unheil anrichtete, ohne es zu

ahnen. Unheil des Herzens! Die tägliche Arbeit

ließ ihm zwar keine Zeit, ein Gärnlein zu legen,

wie andere es gerne tun. Es mußte den Burschen
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nidjt geigen : ©a bin id)! ©§ tear bait ba unb
brauchte feine fünfte unb fein ffeuertoerf um fid)
fjerum.

©ineS SageS f)atte Sftario in ©efdjäften nad)
Jxircfjmatten gefjen muffen. 21m SIbenb brachte et
©ritfi ein buntes Südjfein beim unb fegte eS ißm,
in einem Sfugenblid, bn eS im Keffer toeifte, auf
ben jMdjentifd).

©urrfi toußte barum unb fünfte bie ipffidjt,
bet anbetet ©efegenfjeit fid) audj bemerfbar ju
madjen. Sin einem Sfbenb trag er eine Sorte
nad) Saufe, auf bie er burd) ben Qutferbciifer bie

Hffirdje unb baS 23änftein batte mit farbigem
Qucfer gießen faffen.

Stadj bem ©ffen fdjnitt ©ritli graufam mit
bem 2Reffer in baS fdjöne 23ifb hinein unb red)-
nete gut, baß äffe i|i ©tüdfein befamen. ©efbft
bie ÜDtagb Hifette burfte nicfjt teer ausgeben.

„SßaS für ein gutes SOIaß ©ie haben!" rühmte
fie Sftario, unb ©urrfi fpaßte: „©i, ei, bie fjung-
fer ©ritli braucht nicht einmal einen Qirfei basu.
3d) mein', toir engagieren fie sum ffiermeffen."

pannes aß fonft mit fieibenfdjaft ©üßigfeiten.
©ie Sorte aber behagte ihm nidjt, toenn auch

©ritfi beforgt toar, baß er ein grünes fjtoeigfein
bon ber fiärdje mitbefam.

©ie beiben jgjreunbe fegten es bem SJläbcfjen

anbeim, feine ©ntfdjeibung 31t treffen. ©aS bin-
berte fie nicht, ihm audj fürberljin hiß unb ba
eine Sfufmerffamfeit ju bereiten, ömmerfjin
hüteten fie mit ©ifer, baß feiner einen merffidjen
23orfprung erjiefte.

Unb ©ritfi? ©S fpieïte bas güngfein an ber

SBaage. Sfudj es toar in eine Qtoidmüfjfe gera-
ten. ©S modjte äffe beibe, ben SJtario toie ben

©urrfi. Sin SJfario fdjäßte es baS ungetoohnfidje,
frembfänbifdje SfuSfeijen unb feine Hieber sur
Haute, an ©urrfi bie immer gfeidje fiebenStoür-
bige Seiterfeit unb bie toißigen Sieben unb

©päße, um bie er nie Perfegen toar.
Seiraten? ©S badjte faum baran unb f'am fid)

nod) bief su jung bor unb toußte aud), toaS für
Pflichten auf ihm fafteten. ©ann toar es ein

Seimtoehfäßdjen. ©S fonnte fidj fein Heben ben-
fen ohne ben Hätdjenbubef. Sier toar es geboren.
Sier hatte eS äffe 3aljre Perbracfjt, unb eS gefief
ihm hier oben immer beffer.

SMeffeidjt toar eS bumm, baß eS fid) fo surüd-
hieft. ©ie Öngenieure toaren toadere SJtenfdjen,
unb mit jebem toürbe eS ftdjerfidj feine unange-
nehmen ©rfahrungen machen. SInbere üötäbdjen
toürben fid) nicht befinnen unb griffen mit äffen

Sehn Ringern su.

3m ßärcJjenfju6et.

©ine ^reunbin, ber eS fid) anbertraut hatte,
riet ihm: „©ei gefdjeit! ©0 ein ©lüd fällt bir
nidft toieber in ben ©dfoß!"

Stun, ©ritfi hatte ja aud) nodj nidjt baS feßte
Söort gefprochen. ©S fieß ben ©ingen ben Häuf.

©ie SJlutter hatte Sfngft, eS fönnte fie eines
SageS mit einem ©ntfdjfuß überrafdjen. ffrei-
fid), ihrem ©ritfi mochte fie einen biefer 3nge~
nieure toohf gönnen. Sfber, toenn fie bie 23er-

fjältniffe unb bie gufunft überbadjte, toie fie fid)
auf bem Härdjenfjubet enttoidetn toürben, er-
fdjraf fie, unb fie hoffte, einfttoeifen möchte nichts
©ntfdjeibenbeS gefdjehen!

©S gefdjaf) audj nidjts ©ntfdjeibenbeS.
Sannes, ber bie fritifdje Hage mit sudenbem

Sersen berfolgte, toar eS redjt fo. SDaS bebeutete
er neben biefen gelehrten Serren? ©in befdjei-
beneS Snedjtfein toar er. ©iefe aber berbienten
ein fdjßneS ©efb unb toaren audj fonft Saufenb-
faffa. ©S famen Sage, ba Sannes tobungfüdfidj
toar. Söie ein ©djatten ging er im Senn fjerum
unb rebete fein Sßort mit ben -Mfjen. Sfuch bie

ffannh ließ er in ihrem 23erfdjfage ftefjen. ©ann
berteiften fidj bie SBoffen toieber, unb er malte
fich aus, toie fdjön er'S auf ber ©ofbtoang-Sütte
gehabt hatte unb toie baS ©ritfi ihn aus allen
23urfdjen heraus beborsugte. £jeßt hatte fidj baS

23fättd)en getoenbet, unb alles toar mit einem

©djfag gans anberS getoorben.
Ober, meinte er'S nur?
©ritfi fieß fidj nidjtS merfen unb begegnete

ihm mit ber getoofjnten HiebenStoürbigfeit. Sßie
eS ade betreute, bie mit bem Härdjenljubef ber-
bunben toaren.

©S tourbe Serbft. ©ie SSfätter an ben 23äumen

begannen fidj su färben. 23om ©rün fpieften fie
ins Stötfidje, Pom Sloten ins 23iofette, unb je

mehr bie Seit borrüdte, um fo feftfidjer fchtoefgte
ber Härdjenljubef in ben flammen beS 3ur Steige
gehenben tfafjreS.

SfbenbS bunfefte eS früh ein.
©S tourbe füfjfer.
SJtan begann unter ber fiärdje su fröftefn unb

berfegte bie Unterhaltung nad) ^eierabenb mehr
unb mehr inS SauS, in bie ©ßftube. SJtan faß
um ben ©dpefertafeltifcfj unb mad)te hin unb
toieber auch ein Spiel. SJtario nahm bie Haute
bon ber Sßanb unb fang ein Hieb, ©urrfi ftreute
luftige ©efdjidjten ein.

„£) toenn ber Stotbi jeßt ba toäre!" toarf
©ritli einmal ein. „©er toäre nidjt inS 33ett su
bringen. Unb toenn er nidjt gerabe im ©tail
ettoaS su tun toüßte, toürbe er mit ben SJleßfatten
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nicht zeigen: Da bin ich! Es war halt da und
brauchte keine Künste und kein Feuerwerk um sich

herum.
Eines Tages hatte Mario in Geschäften nach

Kirchmatten gehen müssen. Am Abend brachte er

Gritli ein buntes Tüchlein heim und legte es ihm,
in einem Augenblick, da es im Keller weilte, auf
den Küchentisch.

Surrli wußte darum und fühlte die Pflicht,
bei anderer Gelegenheit sich auch bemerkbar zu
machen. An einem Abend trug er eine Torte
nach Hause, auf die er durch den Zuckerbäcker die

Lärche und das Bänklein hatte mit farbigem
Zucker gießen lassen.

Nach dem Essen schnitt Gritli grausam mit
dem Messer in das schöne Bild hinein und rech-
nete gut, daß alle ihr Stücklein bekamen. Selbst
die Magd Lisette durfte nicht leer ausgehen.

„Was für ein gutes Maß Sie haben!" rühmte
sie Mario, und Surrli spaßte: „Ei, ei, die Jung-
fer Gritli braucht nicht einmal einen Zirkel dazu.

Ich mein', wir engagieren sie zum Vermessen."
Hannes aß sonst mit Leidenschaft Süßigkeiten.
Die Torte aber behagte ihm nicht, wenn auch

Gritli besorgt war, daß er ein grünes Zweiglein
von der Lärche mitbekam.

Die beiden Freunde legten es dem Mädchen
anheim, seine Entscheidung zu treffen. Das hin-
derte sie nicht, ihm auch fürderhin hie und da
eine Aufmerksamkeit zu bereiten. Immerhin
hüteten sie mit Eifer, daß keiner einen merklichen
Vorsprung erzielte.

Und Gritli? Es spielte das Zünglein an der

Waage. Auch es war in eine Zwickmühle gera-
ten. Es mochte alle beide, den Mario wie den

Surrli. An Mario schätzte es das ungewöhnliche,
fremdländische Aussehen und seine Lieder zur
Laute, an Surrli die immer gleiche liebenswür-
dige Heiterkeit und die witzigen Neben und

Späße, um die er nie verlegen war.
Heiraten? Es dachte kaum daran und kam sich

noch viel zu jung vor und wußte auch, was für
Pflichten auf ihm lasteten. Dann war es ein

Heimwehkätzchen. Es konnte sich kein Leben den-
ken ohne den Lärchenhubel. Hier war es geboren.
Hier hatte es alle Jahre verbracht, und es gefiel
ihm hier oben immer besser.

Vielleicht war es dumm, daß es sich so zurück-
hielt. Die Ingenieure waren wackere Menschen,
und mit jedem würde es sicherlich keine unange-
nehmen Erfahrungen machen. Andere Mädchen
würden sich nicht besinnen und griffen mit allen

zehn Fingern zu.

Im Lärchenhubel.

Eine Freundin, der es sich anvertraut hatte,
riet ihm: „Sei gescheit! So ein Glück fällt dir
nicht wieder in den Schoß!"

Nun, Gritli hatte ja auch noch nicht das letzte
Wort gesprochen. Es ließ den Dingen den Lauf.

Die Mutter hatte Angst, es könnte sie eines
Tages mit einem Entschluß überraschen. Frei-
lich, ihrem Gritli möchte sie einen dieser Inge-
meure Wohl gönnen. Aber, wenn sie die Ver-
Hältnisse und die Zukunft überdachte, wie sie sich

auf dem Lärchenhubel entwickeln würden, er-
schrak sie, und sie hoffte, einstweilen möchte nichts
Entscheidendes geschehen!

Es geschah auch nichts Entscheidendes.
Hannes, der die kritische Lage mit zuckendem

Herzen verfolgte, war es recht so. Was bedeutete
er neben diesen gelehrten Herren? Ein beschei-
denes Knechtlein war er. Diese aber verdienten
ein schönes Geld und waren auch sonst Tausend-
sassa. Es kamen Tage, da Hannes todunglücklich
war. Wie ein Schatten ging er im Tenn herum
und redete kein Wort mit den Kühen. Auch die

Fanny ließ er in ihrem Verschlage stehen. Dann
verteilten sich die Wolken wieder, und er malte
sich aus, wie schön er's auf der Goldwang-Hütte
gehabt hatte und wie das Gritli ihn aus allen
Burschen heraus bevorzugte. Jetzt hatte sich das

Blättchen gewendet, und alles war mit einem

Schlag ganz anders geworden.
Oder, meinte er's nur?
Gritli ließ sich nichts merken und begegnete

ihm mit der gewohnten Liebenswürdigkeit. Wie
es alle betreute, die mit dem Lärchenhubel ver-
bunden waren.

Es wurde Herbst. Die Blätter an den Bäumen
begannen sich zu färben. Vom Grün spielten sie

ins Nötliche, vom Noten ins Violette, und je

mehr die Zeit vorrückte, um so festlicher schwelgte
der Lärchenhubel in den Flammen des zur Neige
gehenden Jahres.

Abends dunkelte es früh ein.
Es wurde kühler.
Man begann unter der Lärche Zu frösteln und

verlegte die Unterhaltung nach Feierabend mehr
und mehr ins Haus, in die Eßstube. Man saß

um den Schiefertafeltisch und machte hin und
wieder auch ein Spiel. Mario nahm die Laute
von der Wand und sang ein Lied. Surrli streute
lustige Geschichten ein.

„O wenn der Noldi jetzt da wäre!" warf
Gritli einmal ein. „Der wäre nicht ins Bett zu
bringen. Und wenn er nicht gerade im Stall
etwas zu tun wüßte, würde er mit den Meßlatten
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Stuf SJtaSfentammlücfe.

herumrennen unb fid) bei ben Herren 3ngenieu-
ren nütjlidj machen."

„60 einen 93uben tonnten toir gut brauchen,"
bemerfte ÜDtario. „tlnfere Hilfen finb unS 3U fpär-
lid) beigegeben." -

Sftolbi burfte nicht.in bie #erbftferien tommen.
©ie Stoten beS Qeugniffeö lauteten nicht erfreu-
tief), ©aS ©dflimmfte aber toar bie 23emertung
am ©djluß: 23eförberung fragtidj.

©dfltmme Seiten folgten für ben Sftolbi. ©r
mußte nacharbeiten. SBenn anbere auf ber ©äffe
fich tummelten ober mit ben ©Itern eine SluS-
fahrt madften, an einen fdfönen ©d)toei3erfee,
ober gar in ben ©üben, too ber irierbft fid) taum
angemetbet hatte, 30g ber S3ub aus mit 33üd)ern
unb heften in bie Stlaufe eines ifkibaflehrerS.
Stuf fotehen ©ängen gaufette if)m bie tpf)antafie
bie bertocîenbftên 93itber bor: SDie fcfjön toär'S
jeßt im £ärd)enl)ubel beim pannes, beim ©ritti,
bei ben Ingenieuren! ©aS SJtägblein hatte ihm
fdfon ein paarmal gefdfrieben, tbie luftig fie eS

untereinanber hätten.
©ie Sftutter hatte SKitleib mit ihm. ©ie brüefte

gerne ein 2Iuge 3U, toenn fie toußte, baß ber
93ater ein ober sboei Stage ablüefenb toar. ©ie
fpiette Voot)t ein gefährlidfeS ©piet. Stber eine

bergnügte ©tunbe modfte fie bem 23uben auch

einmal gönnen.
©ineS Stages •— eS toar ein ©amStagabenb —

fehrte ber öater unberfjofft heim. ©r polterte
über bie Streppe. ©ie SJlutter ahnte gleich, äaß
ettoaS nicht in ©rbnung toar. ©ie erfdfraf, als
fie ihm ins ©efidft fdfaute. ©r glühte.

,,©u hcift bid) bod) abgemelbet. 3d) glaubte,
bu feieft über ben ©onntag fort."

fftrebi fdflüpfte auS bem Öbergieher unb

hängte ihn an ben ©tänber im ©ang. ©r tat bieS

fo energifd) unb unbefonnen, baß ber 2luff)änger
riß. ©a3u er3ählte er, unb aus ber ©ile unb

©timmentfaltung, bie er auftoanbte, erfannte
bie SRuttcr, baß fid) feine Slufregung nod) nicfjt
gelegt hatte. „SBir hatten eine ©ißung im engern
Komitee, ©u toeißt, man hat auSgeredfnet, baß
bie ©ubbentionen ber ©emeinben, Segirte unb

angrenjenben Kantone für bie ißaßftraße nidjt
auSreid)en. Sllle müffen tiefer in bie Stafdfe
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herumrennen und sich bei den Herren Ingenien-
ren nützlich machen."

„So einen Buben könnten wir gut brauchen,"
bemerkte Mario. „Unsere Hilfen sind uns zu spür-
lich beigegeben." -

Noldi durfte nicht in die Herbstferien kommen.
Die Noten des Zeugnisses lauteten nicht erfreu-
lich. Das Schlimmste aber war die Bemerkung
am Schluß: Beförderung fraglich.

Schlimme Zeiten folgten für den Noldi. Er
mußte nacharbeiten. Wenn andere auf der Gasse
sich tummelten oder mit den Eltern eine Aus-
fahrt machten, an einen schönen Schweizersee,
oder gar in den Süden, wo der Herbst sich kaum
angemeldet hatte, zog der Bub aus mit Büchern
und Heften in die Klause eines Privatlehrers.
Auf solchen Gängen gaukelte ihm die Phantasie
die Verlockendsten Bilder vor: Wie schön wär's
jetzt im Lärchenhubel beim Hannes, beim Gritli,
bei den Ingenieuren! Das Mägdlein hatte ihm
schon ein paarmal geschrieben, wie lustig sie es

untereinander hatten.
Die Mutter hatte Mitleid mit ihm. Sie drückte

gerne ein Auge Zu, wenn sie wußte, daß der
Vater ein oder zwei Tage abwesend war. Sie
spielte Wohl ein gefährliches Spiel. Aber eine

vergnügte Stunde mochte sie dem Buben auch

einmal gönnen.
Eines Tages — es war ein Samstagabend —

kehrte der Vater unverhofft heim. Er polterte
über die Treppe. Die Mutter ahnte gleich, daß
etwas nicht in Ordnung war. Sie erschrak, als
sie ihm ins Gesicht schaute. Er glühte.

„Du hast dich doch abgemeldet. Ich glaubte,
du seiest über den Sonntag fort."

Fredi schlüpfte aus dem Überzieher und

hängte ihn an den Ständer im Gang. Er tat dies
so energisch und unbesonnen, daß der Aufhänger
riß. Dazu erzählte er, und aus der Eile und

Stimmentfaltung, die er aufwandte, erkannte
die Mutter, daß sich seine Aufregung noch nicht

gelegt hatte. „Wir hatten eine Sitzung im engern
Komitee. Du weißt, man hat ausgerechnet, daß
die Subventionen der Gemeinden, Bezirke und

angrenzenden Kantone für die Paßstraße nicht
ausreichen. Alle müssen tiefer in die Tasche
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langen. Um ettoa 180 000 ^tanfen merben bie

Soften ben Voranfdjlag überfteigen. Unb jetzt!
Dtiemanb mill zahlen, unb einer ber Safermenter
l)at mir inS ©efidjt gemorfen: 2Ber bie Sadje
angereifct habe, müffe au if) für bie Finanzen
auffommen. SBir feilen „fdjmigen" im 93erfef>rö-

berein, ober uns nad) ber ©ecfe ftreden! 60 eine

jlurzfidjtigfeit! 'projette, bon benen bereits im
SluSlanb gerebet mirb, follen in läd)erlicf)fter
Sßeife zurücfgebogen merben. Statt einer breiten,
fdjönen (Strafe mit funftgeredjt ausgebauten
Würben, mie mir fie Ijeute braudjen, bemitligen
fie unS einen ©eigenpfab, faum beffer, als er

fdjon ift."
„ffrebi, fomm in bie Stube unb erhole bid)!"
„2Bie foil man fid) ba erljolen, toenn man

gegen foldje SBänbe unb Sdjeuflappen-Politifer
anrennt! SS ift zum V'errücftmerben."

„SßaS fjaft bu babon, bid) fo aufzuregen! 0u
allein mirft bie Sßelt nidjt auS ben Singein heben

tonnen."

„Stunbenlang l)aben mir bebattiert, unb icfj

habe ben Vertretern aller beteiligten ©emeinben

nod) einmal borgelegt, mie icfj'ö im Sinne Ijabe,
maS mir braudjen, marurn mir eS braudjen unb

mie fie einmal alle Diut)en barauS zieïjen mer-
ben. Sine große Sad)e entfiele auf Jahtzehnte,
auf galjrljunberte hinaus. SBirft mir ba fo ein

lumpiger Jlleinfrämer bazmifdjen: Sr bezahle

teine SRedjnungen für feine Snfel unb Urentel
bis in bie fiebente ©eneration Ijerauf. SIbge-

feljen babon, bag man ja nie miffe, mie biefe

jîerle ausfallen unb ob fie eines foldjen ©e-
fdjenfeS mürbig feien! Unb ztoei, brei anbere

Ijaben ibm Veifall genictt. 0a mar'S mir, eine

SBelle fiebenben VluteS fteige mir in ben flopf,
idj fjabe mit ber DRedjten auf ben Sifdj gefdjla-
gen unb fünf SRinuten ^raftur gerebet."

„Unb bann, haben fie tiein beigegeben?"

„Vemaljre! Sie haben fid) ade hinter pre Ve-
börben berfcfjanzt unb gefagt: „Soldje Vodmadj-
ten haben fie uns nidjt mitgegeben. SOßir müffen
ibnen erft rapportieren, maS gegangen ift; bann

lrerben mir mieber zufammentreten. Sitzungen
über Sitzungen! SS bort nidjt auf. Unb immer

mug man allen 3U Pag fteljen unb über taufenb

illeinigfeiten SluSfunft geben. Slnftatt bag mir

hätten PormärtS machen tonnen, ift baS ©efdjäft
mieber auf Pierzehn Sage hinaus bertagt morben.

Sie geit rücft, unb menn mir 3U fpät fertig mer-
ben, mirb erft recht gemettert. $a, mer ba nidjt
einmal auS ber haut fährt!"

3m £ärd)enl)u6ct.

„Sel3 bid), in ein paar DRinuten tifd)e id) bas

Slbenbeffen auf."
Sie fjrau ging in bie üüdje unb fpracfj mit

bem DRäbdjen. ©ann trat fie mieber herein.
„2Bo ift ber Dlolbi?"
©ie DRutter mürbe treibebleidj. „0er SRolbi...

ber Dlolbi..., ber ift..."
„©emig ftreid)t er mieber auf ber ©äffe bot-

um! Sr foil fofort Ijeimfommen." f^rebi erhob

fid), 30g nod) ben Dtocf auS unb guette auS bem

fünfter.
„0u tnugt ihm nidjtS mad)en! Sr ift nießt

fcbulb." 0ie Stimme ber DRutter gitterte.
0er Vater ahnte SdjlimmeS. „3Bo ftecft benn

ber S3ub?"

„Sr mirb boute SIbenb nidjt nad) häufe torn-
men."

„Unb bie Stunben?"
„Sr ift fo mübe unb unglüdlidj gemefen."

„hätt' er in ber Sdjule redjt3eitig gearbeitet!"
„©er heïjrer..., bie fieljrer..."
„SBaS? 3egt follen mot)t gar bie üebrer fdjulb

fein, bag ber fiauSbub teinen Pfifferling taugt!
heraus jetzt mit ber Spradje! 2Bo ift ber DRolbi?"

©ie DRutter faßte fid) ein herz. ©ann fagte
fie, gefd)ege jeßt, maS motte: „3m Äärdjen-
hübet!"

©er Vater umfagte mit ber SRecljten biefiehne
eines StuïjleS, fdjlucfte einen mädjtigen gorn
hinunter unb mieberbolte, bie SORutter mit einem

grimmigen Vlide meffenb: „3m Äärdjenljubel!
So mirb hinter bem SRüden beS Vaters gemirt-
fdjaftet! SORan gibt fid) alle 9Rüt)e unb opfert ein

Sünbengetb, bag aus bem nidjtSnugigen Vuben
bod) noch otmaS mirb; bie DRutter aber gibt ihm
Vutterbrote unb ftreidjelt ihn. 3a, menn'S iljt
einfällt unb baS DRutterföljnlein genug gefcfjmei-

djelt hat, tut fie ben Sdjlag auf, unb ber Vogel
fliegt fort. SBahrljaftig, eS ift bod) gut, bag id)

heimgefommen bin."
©ie DRutter mifdjte fid) bie 2lugen auS. „Un-

fern Vub mug man anberS nehmen, als bu eS

madjft. DRit beinern eifernen ^Regiment fommft
bu nirgenbS hin."

„SllS ob td) nidjt fdjon mit unzähligen Äeuten

3U tun gehabt hätte. SRod) mit jebem bin ich fettig
gemorben."

„Einher unb Srmadjfene, baS ift anberlei."
„©er rauhe Vefen tut überall gut."
„Vielleicht! 3dj hab'S fdjon anberS gehört unb

gelefen."
„2luS Vüdjern erzieht man feine Einher, ©a

braudjt'S fdjon perfönlidjfeiten."
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langen. Um etwa 180 000 Franken werden die

Kosten den Voranschlag übersteigen. Und jetzt!
Niemand will zahlen, und einer der Sakermenter
hat mir ins Gesicht geworfen: Wer die Sache

angereiset habe, müsse auch für die Finanzen
aufkommen. Wir sollen „schwitzen" im Verkehrs-
verein, oder uns nach der Decke strecken! So eine

Kurzsichtigkeit! Projekte, von denen bereits im
Ausland geredet wird, sollen in lächerlichster

Weise Zurückgebogen werden. Statt einer breiten,
schönen Straße mit kunstgerecht ausgebauten
Kurven, wie wir sie heute brauchen, bewilligen
sie uns einen Geißenpfad, kaum besser, als er

schon ist."

„Fredi, komm in die Stube und erhole dich!"

„Wie soll man sich da erholen, wenn man

gegen solche Wände und Scheuklappen-Politiker
anrettnt! Es ist zum Verrücktwerden."

„Was hast du davon, dich so aufzuregen! Du
allein wirst die Welt nicht aus den Angeln heben

können."

„Stundenlang haben wir debattiert, und ich

habe den Vertretern aller beteiligten Gemeinden

noch einmal vorgelegt, wie ich's im Sinne habe,

was wir brauchen, warum wir es brauchen und

wie sie einmal alle Nutzen daraus ziehen wer-
den. Eine große Sache entstehe auf Jahrzehnte,
auf Jahrhunderte hinaus. Wirft mir da so ein

lumpiger Kleinkrämer dazwischen: Er bezahle
keine Rechnungen für seine Enkel und Urenkel

bis in die siebente Generation herauf. Abge-
sehen davon, daß man ja nie wisse, wie diese

Kerle ausfallen und ob sie eines solchen Ge-
schenkes würdig seien! Und zwei, drei andere

haben ihm Beifall genickt. Da war's mir, eine

Welle siedenden Blutes steige mir in den Kopf,
ich habe mit der Rechten auf den Tisch geschla-

gen und fünf Minuten Fraktur geredet."

„Und dann. Haben sie klein beigegeben?"

„Bewahre! Sie haben sich alle hinter ihre Be-
hörden verschanzt und gesagt: „Solche Vollmach-
ten haben sie uns nicht mitgegeben. Wir müssen

ihnen erst rapportieren, was gegangen ist) dann

werden wir wieder zusammentreten. Sitzungen
über Sitzungen! Es hört nicht auf. Und immer

muß man allen zu Paß stehen und über tausend

Kleinigkeiten Auskunft geben. Anstatt daß wir
hätten vorwärts machen können, ist das Geschäft

wieder auf vierzehn Tage hinaus vertagt worden.

Die Zeit rückt, und wenn wir zu spät fertig wer-
den, wird erst recht gewettert. Ja, wer da nicht

einmal aus der Haut fährt!"

Im Lärchenhubel.

„Setz dich, in ein paar Minuten tische ich das

Abendessen auf."
Die Frau ging in die Küche und sprach mit

dem Mädchen. Dann trat sie wieder herein.
„Wo ist der Noldi?"
Die Mutter wurde kreidebleich. „Der Noldi...

der Noldi..., der ist..."
„Gewiß streicht er wieder auf der Gasse her-

um! Er soll sofort heimkommen." Fredi erhob

sich, zog noch den Rock aus und guckte aus dem

Fenster.
„Du mußt ihm nichts machen! Er ist nicht

schuld." Die Stimme der Mutter zitterte.
Der Vater ahnte Schlimmes. „Wo steckt denn

der Bub?"
„Er wird heute Abend nicht nach Hause kom-

men."
„Und die Stunden?"
„Er ist so müde und unglücklich gewesen."

„Hätt' er in der Schule rechtzeitig gearbeitet!"
„Der Hehrer..., die Lehrer..."
„Was? Jetzt sollen Wohl gar die Lehrer schuld

sein, daß der Lausbub keinen Pfifferling taugt!
Heraus jetzt mit der Sprache! Wo ist der Noldi?"

Die Mutter faßte sich ein Herz. Dann sagte

sie, geschehe jetzt, was wolle: „Im Lärchen-
hubel!"

Der Vater umfaßte mit der Rechten die Lehne
eines Stuhles, schluckte einen mächtigen Zorn
hinunter und wiederholte, die Mutter mit einem

grimmigen Blicke messend: „Im Lärchenhubel!
So wird hinter dem Rücken des Vaters geWirt-
schaftet! Man gibt sich alle Mühe und opfert ein

Sündengeld, daß aus dem nichtsnutzigen Buben
doch noch etwas wird) die Mutter aber gibt ihm
Butterbrote und streichelt ihn. Ja, Wenn's ihr
einfällt und das Muttersöhnlein genug geschmei-

chelt hat, tut sie den Schlag auf, und der Vogel
fliegt fort. Wahrhaftig, es ist doch gut, daß ich

heimgekommen bin."
Die Mutter wischte sich die Augen aus. „Un-

fern Bub muß man anders nehmen, als du es

machst. Mit deinem eisernen Regiment kommst

du nirgends hin."
„Als ob ich nicht schon mit unzähligen Leuten

zu tun gehabt hätte. Noch mit jedem bin ich fertig
geworden."

„Kinder und Erwachsene, das ist anderlei."

„Der rauhe Besen tut überall gut."
„Vielleicht! Ich Hab's schon anders gehört und

gelesen."
„Aus Büchern erzieht man keine Kinder. Da

braucht's schon Persönlichkeiten."
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„Slber bie Hiebe bnrf nidjt festen."
„©te fdjon, mit bet man bie ^autenset bet-

3ärtelt."
SKan fam bem 33ater nidjt bei. ©r tourte im-

met einen Stumpf btauf ?u fel3en. „©o, fo, atfo
unfer 33ürfdjdjen ift in bie fetten gegangen/ mit
bem ©egen bet SJSuttet," höhnte bet ©ireftor.
„©djöne 3uftänbe!" ©r ftapfte fd)toeren ©cijrit-
ted butd) bie ©tube unb ttommeite mit ben

(fingern bet red)ten Hjanb an bie ©rîjeiben.
©ine unljeimlidje ©tille betbreitete fid) im

ÜRaum. ©3 toar, aid tfocfte fie in allen ©den.
©ine (fliege fummte um bie Hampe. 2Ber toetg,
audj fie empfanb bie getabene Sltmofpijäre.

©ad SMbdjen trug bad ©ffen fietein.
Sftan fet3te fid) 3U Stfcf).
2ftan hörte mit Sfteffetn unb ©abeln ban-

tieren. ©d flirrte auf einem Seilet.
ifein Sßort fiel.
©et ©ireftor fdjenfte fid) aud ber (ftafdje ein

©lad Iftoten ein. ©ann tat et einen großen £>ug.

©ie Sftutter fürdjtete fidj: in ben 3^ ßtnein

fotlte er nidjt trinfen. Slbet fie getraute fid)

nidjt/ nur eine ©übe nod) über bie -Hippen 3U

laffen.
„SRorgen bin id) bann fort/' unterbradj bet

©ireftot bad unljeimlidje ©djtoeigen.
„3d) glaubte bocfj, bu ßabeft enblidj einmal

nidjtd 3u tun."
„3d) beb' fdjon ein anbeted ^Programm ge-

madjt."
©ie SDSutter ftgaute ibn fragenb an.
„3d) gebe aud) in ben fiärdjenljubel."
3Bie eine 33ombe fdjlug biefer ©ntfcftluß ein.

©ie ÜDIutter mußte : bad fonnte fein guted ©nbe

nehmen/ unb bem üftolbi ftanb eine ungemütliche
überrafdjung bebot. Sßenn id) aud) babei toäre!

überlegte fie ftd). „@ef)ft bu allein?" erfunbigte
fie fid) nadj einer SBeile.

„Iftatürlidj! ©d mug bod) jemanb bon und 3U

ioaufe bleiben!"
SfatürM) toar ed gerabe nicf)t. ©ie toaren fdjon

oft miteinanber fortgetoefen unb hatten bie SBolj-

nung ber Obljut bed SOfäbcfjend übertaffen.

©d toar offenfidjtlidj: ber 33ater toollte allein
fein, ©o fonnte er breinfabren, toie'd ihm be-

bagte. Unb feinen Heuten auf bem „Härchen-
bubel" toollte er einmal beutlicfj 3U berfteßen
geben/ bag ed nießt in feinem ©inne lag, bag fie
ben Ulotbi berljätfdjelten unb ihm ben Hummel
auf ©rben geigten, üüein, bad braudjte fo einer

nid)t. ©ie Perbarben nod) ailed/ bid 3ulegt gar
nidjtd mehr mit bem 23uben an3ufangcn toar.

Süd ber ffiater ftd) anfdjicfte/ in bie ©djlafftube
binübet3ugeben/ befiel ihn ein ©djtoinbel. ©r
hielt fid) am näcßften ©tuble feft, um nießt bin-
3ufatten.

©ie Süutter erfdjraf. „SDad baft bu?"

ifeine Slnttoort. ©d hämmerte bem Singerebe-
ten bor ben Slugen. ©r hatte toobl ettoad gebort,
©ie SBorte ber Sftutter flangen feltfam, toie aud
ber (f^ne/ untoirflidj, unb er faß fidj auger-
ftanbe/ eine SInttoort 3u geben.

©ie (frau ©ireftor ftüßte ihren ÜRann. Schon
einmal hatte er'd fo gehabt, ©er ©oftor, ber

anbern Sagd befragt toorben toar, hatte gefagt:
Hjerr ©ireftor, 3l)r H)er3 hat gelitten, ©ie haben

ihm 3u biel 3ugemutet. Hatten ©ie fid) bor Sluf-
regungen! Unb ber patient hatte bitter geladjt:
Hcicßt gefagt! 2Bie ift bad möglich, toenn man in

fo biel ©efcßäften ftedt unb fo biel S3eranttoor-

tung auf ftdj gelaben hat! ©r fonnte bod) nidjt
eine halbfertige SIrbeit liegen laffen. Unb er

fdjaffte toeiter, too er aufhören mügte! ©d toar
ja ntemanb ba!

©ie Sftutter fprad) ihrem 9Jlanne 3u, unb aid-

bie Sinne ftd) toieber fammelten unb bie ©eban-
fen 3urütffehrten, betrat er mit unbeholfenen;

©djritten fein ©d)lafgemadj. ©r legte fidß nieber,
unb bad i)er3, bad er hatte podjen hßien, fam

3ur üftulje. Slber ben ©djlaf fanb ber 33ater nodj
eine gute SBeile nid)t. ©och 3ufef)enbd fühlte er

fidj toofjler unb leidjter, unb aid bie legten

©puren bed Slnfalled fid) berftüdjtigt hatten,

madjte ber ©ireftor fdjon toieber fßläne für ben

folgenben Sag!
(^-ottfeljung folgt.)

Xirggelt.
33on ©ruft «Efdjmarm.

SBenn ber ©e3ember heranrüdt, ber üüifolaud
feinen ©ad padt unb auch bad ©hriftfinblein fid)
befinnt, toad ed ben jUnbern bringen toil!, um
ihnen mit biel anbern ©tngen eine ffreube 3U be-

reiten, finb beibe barauf bebadjt, einen möglicßft

reidjen öorrat an Sirggeli 3U befigen.

Sirggeli, fie finb gerabe3U ein bolfdfunblidj,
bebeutfamed ©ebäd. ©ie haben feinergeit eine
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„Aber die -Liebe darf nicht fehlen."
„Die schon, mit der man die Faulenzer ver-

zärtelt."
Man kam dem Vater nicht bei. Er wußte im-

mer einen Trumpf drauf zu setzen. „So, so, also

unser Bürschchen ist in die Ferien gegangen, mit
dem Segen der Mutter," höhnte der Direktor.
„Schöne Zustände!" Er stapfte schweren Schrit-
tes durch die Stube und trommelte mit den

Fingern der rechten Hand an die Scheiben.
Eine unheimliche Stille verbreitete sich im

Raum. Es war, als hockte sie in allen Ecken.

Eine Fliege summte um die Lampe. Wer weiß,
auch sie empfand die geladene Atmosphäre.

Das Mädchen trug das Essen herein.
Man setzte sich zu Tisch.
Man hörte mit Messern und Gabeln han-

tieren. Es klirrte auf einem Teller.
Kein Wort fiel.
Der Direktor schenkte sich aus der Flasche ein

Glas Noten ein. Dann tat er einen großen Zug.
Die Mutter fürchtete sich: in den Zorn hinein

sollte er nicht trinken. Aber sie getraute sich

nicht, nur eine Silbe noch über die Lippen zu

lassen.

„Morgen bin ich dann fort," unterbrach der

Direktor das unheimliche Schweigen.
„Ich glaubte doch, du habest endlich einmal

nichts zu tun."
„Ich hab' schon ein anderes Programm ge-

macht."
Die Mutter schaute ihn fragend an.

„Ich gehe auch in den Lärchenhubel."
Wie eine Bombe schlug dieser Entschluß ein.

Die Mutter wußte: das konnte kein gutes Ende

nehmen, und dem Noidi stand eine ungemütliche
Überraschung bevor. Wenn ich auch dabei wäre!
überlegte sie sich. „Gehst du allein?" erkundigte
sie sich nach einer Weile.

„Natürlich! Es muß doch jemand von uns zu
Hause bleiben!"

Natürlich war es gerade nicht. Sie waren schon

oft miteinander fortgewesen und hatten die Woh-
nung der Obhut des Mädchens überlassen.

Es war offensichtlich: der Vater wollte allein
sein. So konnte er dreinfahren, wie's ihm be-

hagte. Und seinen Leuten auf dem „Lärchen-
hubel" wollte er einmal deutlich zu verstehen
geben, daß es nicht in seinem Sinne lag, daß sie

den Noldi verhätschelten und ihm den Himmel
auf Erden zeigten. Nein, das brauchte so einer
nicht. Sie verdarben noch alles, bis zuletzt gar
nichts mehr mit dem Buben anzufangen war.

Als der Vater sich anschickte, in die Schlafstube
hinüberzugehen, befiel ihn ein Schwindel. Er
hielt sich am nächsten Stuhle fest, um nicht hin-
zufallen.

Die Mutter erschrak. „Was hast du?"

Keine Antwort. Es dämmerte dem Angerede-
ten vor den Augen. Er hatte Wohl etwas gehört.
Die Worte der Mutter klangen seltsam, wie aus
der Ferne, unwirklich, und er sah sich außer-
stände, eine Antwort zu geben.

Die Frau Direktor stützte ihren Mann. Schon
einmal hatte er's so gehabt. Der Doktor, der

andern Tags befragt worden war, hatte gesagt:

Herr Direktor, Ihr Herz hat gelitten. Sie haben

ihm zu viel zugemutet. Hüten Sie sich vor Auf-
regungen! Und der Patient hatte bitter gelacht:

Leicht gesagt! Wie ist das möglich, wenn man in
so viel Geschäften steckt und so viel Verantwor-
tung auf sich geladen hat! Er konnte doch nicht
eine halbfertige Arbeit liegen lassen. Und er

schaffte weiter, wo er aufhören müßte! Es wär
ja niemand da!

Die Mutter sprach ihrem Manne zu, und als
die Sinne sich wieder sammelten und die Gedan-
ken zurückkehrten, betrat er mit unbeholfenem

Schritten sein Schlafgemach. Er legte sich nieder,
und das Herz, das er hatte pochen hören, kam

zur Nuhe. Aber den Schlaf fand der Vater noch

eine gute Weile nicht. Doch zusehends fühlte er

sich wohler und leichter, und als die letzten

Spuren des Anfalles sich verflüchtigt hatten,

machte der Direktor schon wieder Pläne für den

folgenden Tag!
(Fortsetzung folgt.)

Tirggeli.
Von Ernst Eschmann.

Wenn der Dezember heranrückt, der Nikolaus
seinen Sack packt und auch das Christkindlein sich

besinnt, was es den Kindern bringen will, um
ihnen mit viel andern Dingen eine Freude zu be-

reiten, sind beide darauf bedacht, einen möglichst

reichen Vorrat an Tirggeli zu besitzen.

Tirggeli, sie sind geradezu ein volkskundlich-

bedeutsames Gebäck. Sie haben seinerzeit eine
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